
Die erste Sprosse wird 11 ein vom äußeren Ende des Hadesringes befestigt, mittels
Abstandhölzchen wird ohne langes Anzeichnen der gleiche Abstand von 23 cm bei
allen weiteren Sprossen eingehalten. Selbstverständlich sollen beim Befestigen der
Sprossen die beiden Seile stets gleichmäßig gespannt bleiben. Am Ende der Leiter
wird das Kupplungsstück ebenfalls im gleichen Abstand wie zu Beginn befestigt.
Wir bauen Leitern in Längen von zehn und zwanzig Metern. Bei Höhlensuchtouren
und für kurze Abstiege verwenden wir Perlonseilleitern mit Al-Mg-Si-Leichlmetall-
sprossen von 10 mm Durchmesser, die wir ebenfalls durchbohren, das 4-mm-Perlon-
seil hindurchziehen und vor und hinter den Sprossen durch Knoten befestigen.
Diese Leitern sind so leicht und handlich, daß eine Leiter von zehn Meiern be-
quem in der Hosentasche Platz hat.

Karl Thein
Verein für Höhlenkunde In München e. V.

N. B.
Vom 3-mm-FcsselbaIIonstahlscil DIN L 8 kosten 100 m DM 20,80. 100 St. Taluritseil-

klcmnu'n kosten DM 7,—. Das Sehluggeriit (eine einmalige An sehn (hing) kostet DM 51,—.
Seil, Klemmen und Schlaggcrät sind zu beziehen durch Friebe — LuflfuliHbedarf, Hctdetbcrg-
Dossenhcim. Dia Al-Mg-Si-Rohre können von der Firma Rau-Metall, München 25, bezogen
werden.

SCHRIFTENSCHAU
Elisabeth Schmidt Höhlenforschung und Secfimcntanahjse. Ein Beitrag zur Datie-

rung des Alpinen Paläolilhikums. Schriften des Institutes für Ur- und Früh-
geschichte der Sdiweiz, Bd. 13. 18G Seiten mit 15 Tabellen und 39 Abbildun-
gen, 13 Diagrammen, 5 Tafeln. Basel 195S. Preis sfr. 24,—.

In der zeitlichen Einordnung der verschiedenen Höhlensedimente bestehen
immer noch verschiedene Schwierigkeiten. Das vorliegende Buch bildet einen
grundsätzlichen und wesentlichen Diskussionsbeitrag zu den damit in Zusammen-
hang stehenden Problemen. Schon im Vorwort betont die Verfasserin, daß jede
Höhle nicht nur großklimatischen, sondern auch lokalen Einflüssen ausgesetzt ist
und folgert daraus sehr richtig, daß im alpinen Raum Ergebnisse aus einer Höhle
nie für einen generellen Daticrungsversuch ausreichen.

In allgemeinen Bemerkungen geht die Autorin der Arbeit, die jeder Speläologe
aufmerksam durchstudieren müßte, zunächst :mf die Erilstelumgsweise und Gestalt
der Höhlen ein und unterscheidet „endogene;" (von der Tiefe des Berges her
gebildete) und „exogene" (als Halbhöhlen, Abriß, Nischen usw. entstandene)
Höhlen. Aus dem Bestreben, in diesem Abschnitt einen kurzen Überblick zu geben,
erklären sich manche nach Ansicht des Rezensenten unzulängliche oder nicht ganz
glückliche Formulierungen über genetische Fragen. Aus den Ausführungen über
die Lagebeziehungen der Sedimente im Höhlenraum erscheint die erstmalige
Würdigung des Terminus „Trauflinie" in seiner vollen Bedeutung bemerkenswert.
In der speläologischen Literatur — zumindest Österreichs — ist dieser Begriff
erst nach 1945 zunächst auf Anregung von R. Pirker zaghaft in der Speläotopo-
graphie und Speläomorphologie verwendet worden.

Begrüßenswert ist der Vorschlag, die Begriffe Fossilsdiidit (nur Beste von
verendeten Tieren oder von Beutetieren höhlenbesuchender Tiere enthaltend),
Fundschidit (durch einige wenige Fundstücke die Anwesenheit des Menschen
bezeugend) und Kultursdneht (zu einem Großteil auf menschliche Tätigkeit zurück-
zuführen) in Hinkunft klar und deutlich auseinanderzuhalten.
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Von den Ausfüllrungen über die Deutung der verschiedenen Sedimente und
Sedimentanteile interessieren uns vor allem jene über liergmilch und Sinter, die
allerdings kurz gehalten sind. Die Datierungsmögiidikeiten und weitgehenden
Sdilüsse, die aus Bergmilch- und Sintervorkommen gezogen werden können, gehen
allerdings audi über die dem Budie zugrunde liegende Laissehe Untersnchungs-
methode hinaus und müßten von speläologisdier Seite ausführlidiere Würdigung
finden.

Anregend und zu vielen Überlegungen Anlaß gebend sind die Erörterungen
über die Lage der Höhlen zu den Glazialbil düngen und deren Einflüsse auf die
Stratigraphie. Dankbar ist der Leser zweifellos für die ausführliche Darstellung der
Untersudiungsmethode. Von jeder Probe, die auch der Siebanalyse unterworfen
wird, werden zweimal 25 g des Materials mit über 2 mm Korngröße fürSdilämmanalyse
und Pinelluualysu verwende!, mehr als 3 g Material mit Korngröße über 0,2 mm
für Humusbestimmung, Phosphat- und Karbonatanalyse.

Im besonderen Teil werden die Untersuchungsergebnisse aus vorwiegend
Sdvweizer Höhlen diskutiert, die E. Sdimid seit 1935 auf Grund eines umfassen-
den Fofsdiungsaufträges studieren konnte. Eine gleidizeitig in Angriff genommene
pollenanalytische Bearbeitung soll in einer späteren Veröffentlidiung publiziert
werden. Zu den untersuchten Höhlen zählen auch die Möndishöhle (1250 m) und
die Rinderhöhle (1330 m) im Schrattenkalk Vorarlbergs (Österreich), die gerade an,
beziehungsweise über der Oberkante der Gletsdier zur Zeit des Hödiststandes der
Würmvereisung lagen. Vor allem die Möndishöhle, die erstmals untersucht wurde,
lieferte ein reidi gegliedertes holozänes Decksdiiditenprofil.

Für die Sdiweiz haben die veröffentüditen Arbeiten als Ergebnis die Aufgabe
der Datierung Bäehlers gebradit, wonach die fundleere Lehmsdiidit (Basiston} der
Höhlensedimente dem Riß, die Höhlenbärensdiidite dem Riß-Würm und die obere
Lehmsdiicht dem Wurm zuzuordnen sind. E. Sdimid stellte fest, daß für den Basis-
ton keine Datierung müglidi ist, daß aber die Hühlcnbärenbesiedlung in den
Wünnvorstoß zu datieren ist. In den zum Vergleidi herangezogenen Ergebnissen
von Untersuchungen in der Salzofenhöhle (Totes Gebirge) sieht E. Schmid hiefür
die Bestätigung; audi in dieser Höhle fällt die Höhlenbärenbesiedlung zeitlich mit
dem Vorrüdten des Hauptwürmglclsehers zusammen.

Daraus ergeben sidi interessante paläobiologisdie Schlüsse. Mit fortsdireiten-
der Abkühlung hat der Höhlenbär die Höhlen als Winterschlaf platz aufgesudit.
Entsprediend dem Absinken der Waldgrenze in der Würmeiszeit wurden von ihm
audi immer tiefer gelegene Gebiete bewohnt. Der gute Sdiutz, den die Höhlen dem
Höhlenbären gewährten, veranlaßte diesen zum Ausharren über das Erträglidie
hinaus, audi dann noch, als eigcntlidi die Voraussetzungen für seine Existenz nidit
mehr gegeben waren. So gingen die Bären mit zunehmender Eiszeit sdiließh'ch in
den Höhlen in allen Altersstufen leidit zugrunde.

Das gut ausgestattete Budi gibt dem Speläologen viele Anregungen und sollte
in höhlenforschenden Kreisen größte Beaditung finden. Dr. Hubert Trimmet

Wolfgang Kimmig und Hellmut Hell: Vorzeit an Rhein und Donau. Südwest-
deutschland, Nordsdiweiz, Ostfrankreidi. Das Bild in Forschung und Lehre,
Veröffentlidiungen der Landesbildstellen Baden und Württemberg, Band I.
132 Seiten mib 142 Tafelabbildungen. Verlag Jan Thorbecke, Lindau und Kon-
stanz 1958. Preis Ganzleinen DM 32,50.

Der Budititel dient als Blickfang für die großartige verlegerische Leistung,
widitjge urgesdiiditlidie Funde im Gebiet nordwestlidi der Alpen (Südwestdeutsdi-
Iand, Nordsdiweiz und Ostfrankreidi) in einem Tafelband weiteren Kreisen von
Wissenschaftsfreunden vorzuführen. Die Bilder sind erfreulicherweise audi als
Diapositivreihe bei den Landesbildstellen Baden und Württemberg erhältlidi. Wir
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haben es also mit einer großzügigen Fortsetzung der ehemaligen Liditbilderreihen
für Unterricht und Vortrag zu lun. Die weit überwiegende Zahl der Sdiwarz-
wuiß-Bilder stammt zweifellos von einer Meisterhand (II. Hüll) und es darf an-
erkennend hervorgehoben werden, daß nidit nur die kunsthandwerklidien SdiÖn-
heüen der Fundstücke zur Geltung kommen, sondern audi die unsdieinbare Kera-
mik (/.um Beispiel Abbildungen 25, 29, 35, 137) in einer bisher selten erreiditen Güte
veransdiaulidit wird. Die einzelnen Farblafeln sind nidit in gleidier Vollendung
geglückt, ebenso wie die Wiedergabe der Verbreitungskarten und einzelner Zetdi-
nungen. Ausgrabungsbilder und Rekonstruklionsversudie werden nur in geringer
Zahl geboten. Im Mittelpunkt steht zweifellos das einzelne, praditvoll photogra-
phierte Fundobjekt und dem Text obliegt mehr die Erörterung der Bilderfolge.
Diese Aufgabe fiel W. Kimmig zu, dem Ordinarius für Vor- und Frühgesdiidite an
der Universität Tübingen. Die Sdiwierigkeiten, weitere Kreise von der Bedeutung
urgesehiditlieher Forschungsarbeiten zu überzeugen, sind groß, da ja fast alle
grundlegenden Fragen nur hypothetisdi beantwortet werden können. Uns sdieinen
die Ausführungen über die Hallstattzeit besonders gut gelungen. In österreidi
interessieren vor allem die Annahmen der südwestdeutsdien Forsdier über die Bil-
dung und das Auftreten der La-Tene-Kultur. „Es gibt genügend verbindende Züge
zwischen später Hallstatt- und beginnender La-Tene-Kultur, die es immer wieder
nahelegen, daß sich im Kaum nordwesllidi der Alpen eine organisdie Entwiek-
lung vollzog" (S. 98). Der höfische Stil dringt allmählich ins Bewußtsein der brei-
ten Massen, so daß sidi dann eine edite Volkskunst entwickeln kann. In unserem
Arbeitsgebiet ist es leider nodi nidit gelungen, die Gräberkultur des 3. und 2. vor-
dirisllidien Jahrhunderts mit gleidizeitigen Siedlungen in Beziehung zu setzen.

Das ansprediende Budi wird seine Wirkung auf die weit verbreiteten Kreise
der Freunde von Ausgrabungen, Funden und Uigesdiidile nicht verfehlen.

Dr. Hertha Ladanbaucr-Orel

Carleton S. Coon: Die sieben Höhlen. Eiszeitjäger und Steinzeitbauern zwischen
Tanger und Afghanistan. 304 Seiten, 36 Abbildungen auf Kunstdrucktafeln
und 41 Zeichnungen im Text. Verlag F. A. Broekhaus, Wiesbaden 1958. Preis
Ganzleinen DM 17,—.

Der Verfasser des Budics, Carleton S. Coon, ist Professor für Anthropologie an
der Universität zu Philadelphia und beschäftigt sieh seit 1939 mit Ausgrabungen
in Höhlen, besonders in Nordafrika und Vorderasien. Von diesen Ausgrabungen
sdiienen ihm sieben wert, in dem vorliegenden Budi näher besdtrieben zu werden:
1. Die Tanger-Höhle (bei Tanger).
2. Die Bisutun-Höhle bei Kermansdiah in Persien (an der Straße Bagdad—Teheran).
3. Die Gürtel-Höhle und
4. die Hotu-Höhle, beide nahe der Südküste des Kaspisdien Sees.
5. Die Kara Kamar (= „Der schwarze Baudi") genannte Höhle in Afghanistan.
6. Eine Höhle am „Weißen Paß" nahe den Ruinen von Palmyra in Syrien.
7. Die Dscherf Adschla {= „Kalbssdiwemme") genannte Höhle, ebenfalls bei Pal-

myra in Syrien.
Während normalerweise zwischen dorn Zeilpunkt einer Ausgrabung und der

wissenschaftlichen VerÖffentlidiung der dabei gewonnenen Ergebnisse 15 bis 20 Jahre
verslreidicn, beriditet Coon auch über seine jüngsten Grabungen, die hödistens
fünf Jahre zurückliegen. Dabei wird unter weitgehender Vermeidung von Fadi-
ausdrücken in einfacher und ansdiaulidier Weise zu berichten versucht.

In der Einleitung weist der Verfasser auf die versdiiedene Verwendung der
Höhlen im Laufe der Zeit hin, behandelt dann die Entstehung prähistorischer
Kulturen im Nahen und Mittleren Osten sowie die Eiszeiten (auf den Seiten 31
und 32 soll der Eiszeitforsdier Bnickner und nidit Brwckner heißen), beziehungs-
weise die Pluvialzeiten und die dadurch bedingten Veränderungen in der Pflanzen-
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und Tierwelt und deren Folgen für den Menschen und madit uns schließlich mit
der Art und Weise der Feuersteinbearbeitung vertraiil.

Hierauf werden die Ausgrabungen in den sieben oben genannten Höhlen be-
schrieben, Dabei erhalten wir Einblick in die Tätigkeit des Ausgräbers in Höhlen.
Wir erfahren von den Sdiwierigkeilen, die vor Beginn der Ausgrabung (zum Bei-
spiel Aufbringung der finanziellen Mittel, Ausrüstung, Erlaubnis der zuständigen
Behörden, Arbeitskräfte, Anlernen der Arbeitskräfte, Anreise, Sudie nach der
„richtigen" Höhle...) und während der Grahungstätigkeit (Beleuditungssdiwierig-
keilen, Beengtheit des Raumes . . .) zu überwinden sind und erhalten Einblick in
die Art und Weise der Grabungstätigkeit in Höhlen und der damit verbundenen
Probleme. Die den einzelnen Abschnitten des Budies beigefügten Höhlengrund-
risse und die Profile durch die ausgegrabenen Sdiiditen sowie Skizzen und zahl-
reiche Bildtafeln erleiditem das Verständnis des Textes.

In den sieben Höhlen wurden mehr als 150.000 Feuersteine und zahlreiche
Knochen von Sdiafen, Rindern, Sdiweinen, Pferden, Löwen und Seehunden aus-
gegraben. Außerdem wurden Gebeine von 15 Mensdicn, freilidi oft nur einzelne
Zähne oder Bruchstücke einzelner Knochen, gefunden. Funde von Holzkohle waren
für die Kohlenstoff-14-Altersbestimmung wichtig. Nur in zwei Höhlen wurden
nennenswerte Tonwarenreste ausgegraben. Die Funde wurden zur Untcrsudiung
an Fadikenner versdiiedener wissenschaftlicher Institute gesandt; diese Untersudiun-
gen.sind aber noch nicht abgesdilossen. Den Höhlen wurden audi Erdproben für
geologische Analysen entnommen. Absdiließend vergleicht der Verfasser des Budies
die Grabungsergebnisse in den einzelnen Höhlen miteinander und zieht daraus
Schlüsse. Sechs der sieben Höhlen (Ausnahme: Tanger) liegen in einer vom archäo-
logischen Standpunkt aus gesehenen Terra incognita. Coon weist auch auf die Not-
wendigkeit weiterer Grabungen hin, die neue Tatsachen an das Tageslicht bringen
und sicherlidi nodi viele Lücken in der Archäologie ausfüllen werden.

Dr. Stephan Fordinal

Frttz Haefke: Physische Geographie Deutsdilands. Eine Einführung mit Betonung
der Geomorphologie. 358 Seiten* 125 Skizzen, 25 Photos und 19 Kartenaus-
sdinitte. VEB Deutsdier Verlag der Wissenschaften, Berlin 1959. Preis DM (Ost)
24,40 (Leinen).

Der Autor stellt seinem Werk einen allgemeinen Überblick über Relief, Klima,
Gewässer und Vegetationsentwicklung voran. Für eine Reihe kennzeichnender und
größerer Orte werden eingehende Klimadaten geboten.

Der eigentlidie physisdi-geographisdie Überblick beginnt mit dem Abschnitt
über „die deutschen Alpen und das Alpenvorland". Im Rahmen des verfügbaren
Raumes entwirft der Verfasser ein eingehendes Bild von Bau und Landsdiaft der
Allgäuer Alpen, der Bayrisdien Alpen und der Berditesgadener Alpen, wobei ein-
zelne Skizzen und Profile wertvolle Dienste leisten. Die Darstellung wird allen
Anforderungen geredit, die man an eine regionale physisdic Geographie stelll und
vermeidet es, lediglich allgemeine Grundsätze anzuführen.

Ähnlidies gilt audi für die folgenden Abschnitte des Budies, in denen „die
süddtMitsdie Gcbirgssdiwelle", die „mitteldeutsche Gebirgssdiwcllc" und „das nord-
deutsche Tiefland" behandelt werden. Norddeutsch land ist übrigens von Margot
Sander und Hella-Maria Kinzel bearbeitet.

Besonders wertvoll ersdieinen dem Rezensenten die den einzelnen Abschnitten
beigefügten, cinheitlidi gestalteten und nach Möglichkeit im gleidien Maßstab wie-
dergegebenen Kartenausschnitte, die untereinander gut vergleidibar sind. Sie zeigen
jeweils einen typischen Ausschnitt der behandelten Landsdiaften, durdi Höhen-
sdiiditlinien und Flußnetz dargestellt. Zu jedem der Ausschnitte sind einem bei-
gehefteten Fallblatt Erläuterungen zu entnehmen. Karte und Erläuterungstext kön-
nen nebeneinandergelegt und so vorteilhaft studiert werden.
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Die ausführlidie Literaturauswahl bietet genügend Anhaltspunkte für einge-
hendere Studien. Hervorzuheben ist die reidie Ausstattung des Budies mit instruk-
tiven Skizzen, die Lidilbilder sind ausgezeidinet ausgewählt und zeigen durdiwegs
Typisdies. Alles in allem ist das Werk Haefkes ein Budi, dein man weiteste Ver-
breitung wünschen kann. Dr. Hubert Trimmel

Otfried Wagenhreth: Geologisches Kartenlesen und Profilzeidmcn. Mit 1S9 Bildern
und 3 Farbtafeln. B. G. Teubner Verlagsgesellsdiaft, Leipzig 1958. Preis Ganz-
leinen DM (Ost) 18,-.

Das vorliegende Werk stellt eine ausgezeidinete Einführung in den Cebraudi
und die erweiterte Anwendung geologischer Kartenwerke dar. Ausgehend von der
Erläuterung der Begriffe topographischer Kartenkunde werden die Methodik des
geologisdien Kartierens sowie die geologische Karte und ihre Signaturen behan-
delt. {Daneben wird jedodi auf verwandte Karten, wie z. B. Buden- und Lager-
stättenkarlen, hingewiesen. Breiten Raum nimmt die ausführlidie Erläuterung der
Konstruktion geologisdier Profile ein, wobei auf die versdiiedenar tigs ten Lagerungs-
verhältnisse Bezug genommen wird. Die zahlreidien, aus Kartenskizze, Profil und
Blockdiagramm bestehenden Bildbeispiele basieren hauptsächlich auf den geolo-
gischen Verhältnissen des mitteldeutschen Raumes. Vervollständigt wird das Werk
durdi eine Ubersidit über die geologisdien Karten der Deutsdien Demokrat:isdien
Republik sowie die Erläuterung des tektonischen und tektonisdi-morphologisdien
SammelprofHs.

„Geologisches Kartenlesen und Pronlzeidmen" wird jedem, der die Absicht hat,
sidi mit dem Bau und der Tedinik der Erdkruste näher zu befassen, eine wertvolle
Hilfe sein. Max H.Fink

Otto Langer: Der siidlidie Wienencald. Von Möclling bis Baden. Ein Ausflug-
fülirer. 64 Seiten, 4 Liditbilder. Eurasia-Verlag und Verlag Jungbrunnen, Wien,
o. J. (1959).

Der handlidic Ausflugsführer, der in einer neu begründeten Serie („Wandere
mit") als drittes Bänddicn erschienen ist, behandelt ein beliebtes Wandergebiet
in der Umgebung Wiens. Er ver.sudit, auf Ausflugsziele aufmerksam ssu machen, die
zwar nicht weitab von den vielbegangenen und vielbefahrenen Straßen des süd-
lichen Wienerwaldes liegen, aber dodi wenig bekannt sind. Es ist selbstverständ-
lich, daß sidi unter diesen Wanderzielen audi eine Reihe von Höhlen befindet.
Für diese sind vielfadi nidit nur Hinweise auf die Zugangsmöglidikeiten, sondern
auch Charakterisierungen des Raumes, Angaben über die wissensdiaftbche Bedeu-
tung und über die Erforschungsgesdiidite geboten. Das Büdilein vermag so mandie
Anregungen für landes- und höhlenkund liehe Wanderungen im Kalkwienerwald zu
geben und wird sicher viele Freunde- finden. Dr. Hubert Trimmel

John Scott; Caves in Vermont. A Spelunker's Guide to Their Location and Lore.
Herausgegeben von der Killooleet Independent Speleological Society. Killooleet,
Hancock (Vermont) 1959.

Der im Nordosten der Vereinigten Staaten gelegene Bundesstaat Vermont weist
eine Reihe bemerkenswerter Höhlen auf, die in diesem Führer eingehende Wür-
digung finden. Jedes der behandelten Objekte wird durdi die genaue Lageangabe
sow^e durdi Zugangs- und Raumbesdireibung diarakterisierl. Um einen möglichst
großen Leserkreis anzuspredien, wird auf wissensdiaftlidie Abhandlungen verziditel,
sondern mit Hilfe von zahlreidien Abbildungen und Planskizzcn ein guter Einblick
in die Höhlen weit dieses Gebietes geboten. Ergänzt wird das Werk, das man als
gelungen bezeichnen darf, durch eine kurzgefaßte Bibliographie und praktische
Ratsdiläge für die Befahrung von Höhlen. Max H. Fink
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/. Jung und R. Brousse, Classification modale des rodies eruptives utilisant les
dvnnees fournies par le campteur de points. 122 pages. Masson & Cie., Editeurs,
Paris 1959. Preis 14,- NF (1400 ffr).
Das Buch behandelt die Methoden der Klassifikation der Erstarrungsgesleine.

492 Gattungen, Arten und Varietäten dieser Gesteine sind in einem Tnde^ nach
Familien und in einem zweiten alphabetischen Verzeichnis zusammengefaßt. Dieses
Verzeichnis bringt zu jedem Gesteinsnamen den klassischen Fundort, auf Grund
dessen die Beschreibung des Gesteines erfolgt ist, Name des Autors und Jahr der
Besdireibung, eine nähere Charakteristik sowie Hinweise auf Zusammensetzung
und Struktur. Das Budi ist für Petrographen und Geologen wichtig.

Dr. Hubert Trimmet

G. W. Bogomoloto: Grundlagen der Hydrogeologie. 178 Seilen, 104 Abbildungen.
VEB Deutsdier Verlag der Wissensdia f ten, Berlin 1Ü58, Preis Leinen
DM (Ost) 20,60.
Um den Studierenden der geologischen und bergbaulidien Fadisdiulen das

Grundwissen der Hydrogeologie zu vermitteln, ist das vorliegende Budi zusammen-
gestellt worden. Es gibt einen klaren Überblick über die Wasserverhältnisse in der
Atmosphäre, auf der Erdoberfläche und in der Erdrinde. Die physikahsdien Eigen-
sdiaften, die diemisdie Zusammensetzung und die Dynamik des Grundwassers
werden dargelegt; eine Typologie des Grundwassers sowie eine Skizze der hydro-
geologisehen Forschungsmelhoden runden den Themenkreis gut ab. Ein Kapitelteil
ist dem Karstwasser gewidmet, wobei in allgemein karstkundliehor Hinsicht durdiaus
zutreffende Aussagen gemacht werden. In der UdSSR sind elwa 40 Prozent der
gesamten FJädie von verkarstetem Karbonatgestein bedeckt. Als Beispiel für ein
Gebiet, in dem unterirdisdies Karstwasser entstanden ist, wird die Moskauer Senke
angeführt, wo Kalkstein und teilweise Gips des oberen Devon sowie Kalkstein der
Steinkohlenstufe einer intensiven Verkarstung unterworfen wurden. Mit ihnen sind
mächtige und wasserreiche Grundwasserstockwerke verbunden, die zum Typ des
Spalten- und Karstwassers gehören. Ein typisdies Verbreitungsgebiet des unbedeck-
ten Karstes ist die Gorny Krim. An den Hängen des Zentralmassives treten zahl-
reiche Karstqucllen im Bereich der oberen Jurakalke aus; auch submarine Karst-
quellen sind für dieses Gebiet typisdi. Von großer Bedeutung ist lerncr das
Karstwasser in den gipshaltigen Straten des Perm des mittleren Wo!gagebietes
sowie im Kreidegestein der Ukraine und Bjelorußlands. In Verbindung mit der
großen flächenmäßigen Ausdehnung des Karstes in der UdSSR gewinnen seine
Höhlen und das Karstwasser eine große volkswirtschaftliehe Bedeutung.

Gegenwärtig führt das Ministerium für Geologie und Bodensdiutz der UdSSR
intensive hydrogeologisdie Kartierungen nadi den modernsten wissenschaftlichen
Richtlinien durdi. Wenn audi die oberste Zielsetzung dieser Kartierung «ine prak-
tisdie ist, so ist ihre Arbeitsweise jedoch eine streng wissensdiafllidie. Es darf einen
daher nicht wundern, wenn außerhalb der volkswirtsdiaftlidi-praktischen Zielsetzung
bei einer derartigen konsequent durdigeführten Methodik noch geologische Karten
der präquartären und der quartären Ablagerungen, Lagerstätten karten, geomoipho-
logische Karten, hydrogeologisdie Karten der vorquartären und quartären Ablage-
rungen anfallen. Ein kaum erreichbares Ziel für na turwissensdiaftlidi-praktische
Kartierungsvorhaben in Österreich! Dr. Helmut Biedl

Pierre d'Ursel, Au cocur des moniagnrs. 183 pages, 35 photos. La Renaissance du
Livre, (12, Place du Petit Sablon) Bruxelles I960.
Der Verfasser des Budies ist der Vizepräsident des Speleo-CIub de Belgique,

der an der Erforsdiung der Grotte de la Cigalere wesentlich beteiligt war. Diese
Höhle der Pyrenäen ist 1932 erstmals von Casleret untersucht worden. Der Autor
schildert zunächst ihre Erforschungsgesdiidite, wobei er meist der Darstellung folgt,
die Casteret in seinem Budi «Au fond des gouffres» gegeben hat. Bis 1938 hat
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dieser S größere Expeditionen durdigeführt: 1952 machten er und Cosyns den
Speleo-Club de Belgique auf die Probleme der Grotte de la Cigalere aufmerksam
und am 15. Juli 1953 setzen die Fahrten ein, die das Buch nun eingehender schil-
dert. Der Ablauf der Vorstöße, Schwierigkeiten, Zwischenfalle, Unfälle und Erfolge
werden behandelt. Der an Großexpeditionen interessierte Speläologe wird manche
Erkenntnis im Hinblick auf Ausrüstung und Sidierheitsmaftnahmen bei Führten
gewinnen können, bei denen unterirdischen Gewässern gefolgt werden soll. Aus-
führlieh sdiiidert Pierre d'Ursel das plötzliche Ansteigen des Hühlenflusses bei der
Expedition 1954 — durch das die Spitzengruppe zunächst in der Höhle ein^csdilos-
sen worden ist — und den Tod von Midiel de Donnea während der Rettungsaktion.
Beim Absdiluß der Forsdiungen sind bis zum Endsiplion 52 Kaskaden überwunden,
4850 Meter Höhlengänge vermessen und 220 Meter Höhenunterschied festgestellt.

Die übrigen Kapitel des Buches, Erlebnisberichte und fachliche Erörterungen,
tragen den Charakter eines Anhanges, der dazu bestimmt ist, die Vielfalt der
Speläologie zu zeigen und dem Leser vertraut zu madien. Dr. Hubert Trimmet

Atlas von Nieilerösterretdi (und Wien). Herausgegeben von der Kommission für
Raumforschung und Wiederaufbau der üstcireidiisdien Akademie der Wissen-
schaften und dem Verein für Landeskunde von NietEerösterreicIi und Wien;
redigiert von Dr. Erik Arnberger. 7 Doppel!ieferungen mit zusammen 142 Blät-
tern, davon 127 Karlen blatter mit 238 Haupt- und Nebenkarten in Mehrfarben-
druck. 1 erdgesdiithtltche Übers iditstafel, 1 Bodenprofil tafel; 6 Färb tafeln mit
50 Kolorlandsdiaftstypenbildem, 11 Verzeichnisse, zahlreiche textlidie Erläute-
rungen, 185 Abbildungen ur- und frühgesdiichtlidier Fundbeispiele sowie
zahlreidie andere Abbildungen und graphisdie Darstellungen. Kartographie,
Druck und Auslieferung: Kartographische Anstalt Freytag-Berndt und Artaria,

' Wien 1951—1959. Preis der Loseblattausgabe in Liefernngsumsdilägen öS 996,—,
DM 165,-, sfr 167.-, US-Dollar 38,5. In Halbleinenband mit Schraubverschluß
öS 1200,-, DM 200-, sfr 202,-, US-Dollar 46,5.

Was an fruchtbaren Ideen, Bptradilenswuisen und Enr/elUilsadien in der geo-
graphischen Forsdmng erdadit und erarbeitet wurde, hat in diesem großen Werk
seinen kartographischen Ausdruck gefunden. Es liegt ein in sadilidier, durstellungs-
mäßiger und tedmisther Hinsidit in gleidiem Maße ausgezeidinetes Werk vor. Das
hervorstedientlste Kennzeichen des Riesenwerkes, dessen Entwurfsarbciten von
73 Mitarbeitern besorgt wurden, ist vor allem die grundlegend wichtige Berüdt-
siditigung der kausalen Beziehungen zwisdien den Bereidien der nalürlidien Ge-
gebenheiten und denen kultureller Zustände. Diese moderne Einstellung verlangt
nicht nur die Herausstellung neuer Sachgebiete, die in früheren Kartenwerken
kaum beachtet wurden, .sondern auch bahnbrechende Darstellungsinetb')Jen. Die
funktioneile Versdiränkung Nicderöslerrcidis bezüglidi seiner Natur- und Kultur-
faktoren mit dem Bundesland Wien bedingte die Darstellung mehrerer Haupt- und
Nebenkarten audi für Wien. Die Hauptkarten des Werkes sind für Niederösterreieh
im Maßstab 1:500.000, die Übersichtskarten meist 1:1,000.000 entworfen. Die
Karten über Wien besitzen meist den Maßstab 1 : 66.000.

Die ersten beiden Blätter (Entwurf Trimmel) des Werkes haben die Stellung
Niederösterreidis im milteleuropäisdien Raum hinsichtlich Staatenßren/eti und
-Systeme, geologisdier und klimatischer Räume und der Vegetationseinheiten xuirt
Inhalt. Nadi den Büülern: Topographie, politisdi-adniinistrative Einteilung (E. Arn-
berger) folgt die Serie über Bau- und O be rHädien formen. Hier verdient besonders
die erdgesdiiditlidie Übersidit von Niedcrösteireidi von Beek-Mangetta hervor-
gehoben zu werden, die auf der bereits in der Sdiulpraxis bewährten Tafel der
Erdgeschichte 1950 von E. Arnberger aulbaut und eine Fülle von slotflidi ver-
sdiicdenen Einzeldaten in klarer übersiditlidi-dironologisdier Weise mit gleidi-
zeitigen Parallelisierungen bringt. Richtungsweisend ist die Karte über verkarstungs-
fähige Gesteine und Höhlen von H. Trimmel. Die Untersdieidung in vorwiegend
doiomitisdie und vorwiegend kalkige Gesteine ruft in ihrer Deckung mil der-
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Höh]enVerbreitung ein klares Bild der zonalen Anordnung der beiden Hauplkarst-
typen hervor. Die Li.«te über die größten Höhlen Niederösterreidis nach dem
Stand 1953 (Doppellieferung IV/5) ist heute naturgemäß bereits überholt. Inter-
essant crsdicint die Obcrffädien formen karte Niederösterreidis (Hawranek-Widie) be-
züglicli der kartographis dien Methode. Etwas problematisdi ist die Koppelung
morphographisdier, morphogenetiseher und geologischer Kategorien, wie sie hier
vorgenommen wurde. Für die morphographischen Signaturen dient eine blaue
Farbe, für die morphogenetisdien eine bräunlidie. Für den Untergrund wird aber
dieselbe Farbe wie für die morphogenetisdien Signaturen verwendet. Dies wirkt
bei Einheiten großen Stils wie in der Böhmischen Masse noch durdiaus günstig.
Bei den verhältnismäßig sdimalen Abrasionsterrassen des Atpenostrandes z. 11. aber
geht die Deutlidikeit in der Darstellung der Morphologie verloren. In den Vor-
fanden sind die morphographisdien Signaturen viel spärlicher als im voralpinen
Raum gesetzt, es wird meist nur der Terrasseninhalt (geologisch) in der bräunlidien
Farbe dargestellt, wobei der Eindruck einer Formenleere im Hügel- und Flachland
entsteht. Einige Ortsnamen, besonders im vo-rnlpincn Raum würden eine sdincllero
Orientierung gewähren. Denn gerade dort herrsdit besonders hinsidUlidi der Tal-
signaturen .eine Uberfüllung des Blattes, wobei die Aneinanderreihung von Kerbtal-
und Sohlentalabschnitten durdi die nidit günstige Wahl der Signaturen fast
eine linienmäßige Zerreißung eines einzelnen Tal verlauf es mit sids bringt. So
sdiwierig die morpliologisdie Forsdnmg ist, so whwicrig ist auch die kartographisdie
Darstellung ihrer Ergebnisse. Als Ganzes betrachtet muß dieses Blatt mit der Kom-
bination versdiiedenartiger Kriterien als sehr wertvoll bezeichnet werden.

In der Reihe Klima und Phänologie werden Temperaturverbältnisse, Bewöl-
kung, Gewitterlage, Andauer der Sdineedecke, Häufigkeit der Windrichtungen,
Beginn des Vorfrühlings, der Kirsdiblüte u. a. von F. Steinhäuser und F. Rosen-
kranz dargestellt.

Innerhalb der Blatter über Bodenverhältnisse, Vegetation und Tierwelt, Land-
sdiaftsschutzgebiete müssen die Bodentypenkarte und die Profile mit Legende zu
dieser karte von J. Fink mit der neuen und sidier bahnbredienden Methode be-
sonders erwähnt werden.

Die Bodentypenkarte zeigt eine sehr günstige und überaus reichhaltige Farben-
wahl. Mandie Abgrenzungen sind nodi großzügig, dem Stand der Wissenschaft ent-
sprechend. Andere bereits mit größter Genauigkeit versehen. Zu sehr stedien die
verbrannten Rendsinen und Kalkbraunerden aus dem Gesamtbild hervor. Die Piofil-
tafel ist instruktiv, trotz des Liniengewirrs überaus klar, wobei die modernen
pedologisdien Betradi tens weisen gut verarbeitet wurden. Leider fehlt eine Angabe
der Arbeitsgrundlagen, die sonst bei allen anderen Karten audi einen hohen biblio-
graphischen Wert vermittelt.

Karten über Landesgeschichte, Siedlungen, frühere und heutige Siedlungsräume
von Mossier, Hetzer, Berg, Mitsdia-Märheim u. a. ermöglidien durdi gegenseitiges
Vergleidien das Gewinnen konkreter Vorstellungen über die kulturgeographisdie
Entwicklung der Räume. Die Fundortsverzeidinisse und Fundbeispiele erleiditera
wesentlidi das Verständnis.

Die Blätter über Niederesterreidi im Kartenbild (E. Bernleilhner) mit dem
instruktiven Text stellen ein Wunderwerk der Auswahl und Reproduktion dar und
wer die alten Kartenmi'isdmitr« '/um rrstcminti! sieht, rrmfl nin^estehen, daß die
Kartographie in früheren Jahrhunderten in Niederösterreich mandimal nahezu
hervorragende Wege ging.

Orts-, Haus- und Flurformenkarten, Grundrißkarten von Städten und Märkten
sowie von Kirdientypen (A. Klaar) sdiließen u. a. diesen Themenkreis ab.

Das Thema Bevölkerung wird vielfältig kartographisdi abgewandelt. Es beginnt
mit der Darstellung der Typen der Bevölkerungsentwicklung niederösterreidiischer
Ortsdiaften (E. Arnberger) und führt über Karten der Verteilung, Diclite und des
Altersaufbaues der Bevölkerung unter Verwendung von Diagrammen sowie der
Darstellung des Verhältnisses von Katholiken gegenüber Niditkatholiken (H. Nowak)
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und politischer Kräftevcrliällnisse zu den Kartenblütlern über Aufhau vind Verfall
der niederösterreidiischen Dialekllandschaft {E. Kranzmayer).

Die umfangreiche Blattreihe über Land- und Forstwirtschaft geht — verglichen
mit anderen Kartenwerken — neue und beispielgebende Wege.

Die Nutzungskarlen von E. Arnberger können als ein Höhepunkt des Gesamt-
werkes bezeichnet werden. Auf Grund der Auswertung der Agrarstatistik wird die
niederösterreichische Landwirtschaft derart kartographisch erfaßt, daß nicht nur
Verbreitung und Intensitätsgrad der Kulturpflanzen wiedergegeben wirj, sondern
vor allem die Unterscheidung in Landwirtschaftsgebiete ausgezeichnet ermöglicht
wird, womit der von E. Arnberger im Laufe des letzten Jahrzehnts neu verfolgte
"Weg in Österreich nun auch seinen großen kartographischen Ausdruck gefunden
hat. Durch die regional weitgehend detaillierte Darstellung war als Grundlage die-
ser Entwurfsarbeiten ein ungeheurer rcdinerisdicr Arbeitsaufwand erforderlich.
Meisterhaft ist auch die Farbenwahl in den Karten von E. Arnberger.

Die Industrie- und Gewerbekarten (Otrubaj Brunbauer, Firnberg, Scheidl u. a.)
bringen eine Vielfalt ausgeworfener Kriterien.

Zu den Verkehrskarten (Matznetter u. a.) sei bemerkt, daß hier die physisch-
geographische Relation bereits starker beachtet wurde als früher, wodurch zahl-
reiche, früher kaum beachtete Zusammenhänge deutlidi werden. Wohl wurden
Beziehungen zwischen geologischem Untergrund. Relief und den Erhaltungskosten
der Bahnlinien und Straßen noch nicht dargestellt.

Die Frcmdenvcrkehrskiirlo (Strzygowski) baut natürlich nur auf dir- •rem* Idolen
Fremden auf, wodurch kein absolut richtiges Bild über den Fremdenverkehr ent-
stehen dürite.

Karten über zentrale Einrichtungen, zentrale Orte und sozial wirtschaftliche
Struktur Öffnen neuartige und fruchtbare Perspektiven. Hierin fallen die Kai ten
von Bobck-Lichtenberger auf, über die Pendlerbewegung der unselbständig Berufs-
tätigen in Nicderöstcrrcich, wobei in der Darstellung der Typus neuer und alter
Industrierevi^rbildung klar demonstriert wird.

Die Karte der Funktionellen Gliederung des Wiener Stadtgebietes von S. Nieu-
wolt hat umfangreiche stadtgeographisehe Untersuchungen zur Grundlage.

Wieder wird ein Höhepunkt des Werkes im Abschnitt über Landschaftsgliede-
rung, Landsdiaftstypen und Landschaftsschutzgebiete erreicht. Vorerst beeindruckt
noch immer die Karte von Hassinger über die Landschaften Niederösterreiehs in
ihrer genialen Konzeption. Dann leitet eine Kaite über Sichtwinkel der folgenden
Photos zu den Landsdiaftstypenbiklern von E, Arnberger über. Diese Farbbilder
sind Musterbeispiele dafür, daß wissenschaftlich-geographisch orientierte Photos
nidit ästhetische Gesiditspunklc vermissen lassen müssen. Die Kolorbilder haben
durdi eine sehr gut überlegte Standorlswahl c'.ne derart hohe landsdiaftskundlidie
Aussagekraft, daß beim Betrachter sofort ein Eindruck vom Zusammenschluß des
landschaftlidien Kausalitlitsgefüges entsteht- Die Farbaufnahmen stellen jedoch audi
meisterhafte Beispiele richtiger photographisdier Tedmik und einer sehr guten
Reproduktion dar.

Die Kartenblätter über Volkskunde (Schmidt u. a.) schließen das Werk ab.
Bezüglidi der Traditenkarte wirken die Traditenabbildungen etwas zu bilderbogen-
haft.

Auf viele KarLen konnte in dieser flüditigen Bespredmng nidit eingegangen
werden. Jedes Kartenblatt würde infolge seiner Wert fülle einen eigenen Aufsatz
zur Diskussion benötigen.

Der Niederösterreidi-Atlas wird vielfältige Verwendung finden. Vor allem er-
halten Lehrer, Landesplaner, Verwaltungsbeamte, Wirlsdiaftsleute, Wissenschaftler
und Landeskundler ein repräsentatives und grundlegendes osterreidiisdies Karten-
werk.

Wir alle danken denen, die das Werk gesdiaffen haben und dürfen, wenn der
Atlas ins Ausland hinausgeht, ein stolzes Gefühl für diese einmalige Leistung der
österreidiischen Kartographie hegen. Dr. Helmut Riedl
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